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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Sonntag den 13. Mai 1888. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


Das Befinden des Kaiſers. 


Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt 
Shtern Vormittag folgendes Bulletin ausgegeben worden: „Das 
befinden Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs war in den 
ten Tagen verhältnißmäßig gut, das Fieber war ganz gering, 
er Schlaf, wenn auch noch öfters unterbrochen, doch erquickend. 
Kräfte haben ſich wieder gehoben. Mackenzie. v. Wegner 
laufe. Hovel. Leyden. Bardeleben.“ i 
„Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird von ärztlicher Seite berichtet: 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers hat ſich in den letzten 
gen verhältnißmäßig günſtig geſtaltet, inſofern die Krank⸗ 
Mitserfcpeinungen insgeſammt an Intenſität nachgelaſſen haben. 
=D ift das Fieber faſt gänzlich verſchwunden, und der Puls 
ii iger und gleichmäßiger. Die Nächte bringen tieferen und 
ürkenden, wenn auch durch den noch immer reichlichen Aus— 


E. En unterbrochenen Schlaf. Die Ernährung iſt durchaus auf 


ürkung und Kräftigung berechnet und wird gut ertragen, 
Inn auch der Appetit des hohen Patienten noch zu wünſchen 

tig läßt. Trotz der Zunahme der Kräfte find dieſelben aber 
N nicht ausreichend, um Seiner Majeſtät die freie Körper: 
Uuegung und das Verweilen außerhalb des Bettes oder des 
ett ähnlichen Sophas zu geſtatten.“ 

Von anderer Seite wird berichtet, daß die eiterige Abſon⸗ 
rung allerdings noch in ziemlich reichlichem Maße fortdauert, 
Er nicht mehr fo beläſtigend iſt, ferner, daß der Kaiſer 
j uber der gewohnten flüſſigen Nahrung auch wieder etwas 

u waktere Speiſen als kleingeſchnittenes Fleiſch, Weißbrod 

‘l w. genießt. 


„ Das ſoziale Wirken des Staates. 
Auf das ſegensreiche ſoziale Wirken des Staates wirft der 


i den vom Arbeitsminiſter Herrn v. Maybach dem Kaiſer er— 


pe tete Immediatbericht über die letzte zehnjährige Verwaltungs- 
MN ode feines Reſſorts ſehr lehrreiche und bedeutſame Schlag: 
pter, Man wird fih erinnern, mit welchem Fanatismus das 
ancheſterthum gegen die Eiſenbahnverſtaatlichung zu Felde zog. 
2 dieſe Maßregel iſt trotzdem zur Durchführung gelangt, 
Irene IS fie dem Staate Preußen, alſo dem Gemeinwohl des 
mußiſchen Volkes, für Nutzen gebracht hat, darüber bringt der 

liche Bericht geradezu ſtaunenerregende Nachweiſe, die das 


} p o ttbabnfyfiem ganz und gar in den Schatten drängen. Ab- 


en von dem Gewinn, den das große Publikum aus dem 
ergange der Bahnen in die Hände des Staates gezogen hat, 
letzterer auch, wie der Bericht des Miniſters konſtatirt, in die 
u geſetzt, in wirkſamer Weiſe und mit beträchtlichem Koften- 
wande die Fürſorge für das Wohl der zahlreichen, ſeiner 
altung angehörigen Beamten und Arbeiter zu übernehmen. 

3 hj Die Gefammtzahl der in der Staatseiſenbahnverwaltung 
Acaftigten Beamten beläuft ſich auf rund 90 000, die der 
Inter auf rund 150 000, fo daß unter Hinzurechnung der 
iin lienangehörigen dieſes Perſonals ein beträchtlicher Theil 
nue Jevölkerung in feinem wirthſchaftlichen Beſtande und Wohl⸗ 
pen auf die Fürſorge der Verwaltung angewieſen iſt. Eine 
| th. te und gleichwägende Ordnung ihrer dienſtlichen Stellung, 
ig auskömmliche Bemeſſung der Gehalts- und Lohnbezüge und 
due Einrichtungen, welche der durch Alter und Invalidität, 
0 Krankheit und Tod erwachſenden Nothlage abzuhelfen 
Walt ſind, bilden daher eine hochwichtige Aufgabe der Ver⸗ 
. 

day Die Fürſorge der früheren Privatbahnen ließ in zahlreichen 
emen viel zu wünſchen übrig. Die Privatverwaltung ift natur- 


En 
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nach dem geſchäftlichen Geſichtspunkte eines kaufmänniſchen 
. Mg ebes geregelt, welcher die Vergütung der Dienſtleiſtungen 
e dem Preiſe bemißt, wofür er ſie erhalten kann. Daher 
Konz außerordentlich hohen Dienſteinnahmen der mit der 
N Leitung beauftragten Beamten, die kärgliche Beſoldung 
Aüteſammten niederen Perſonals. Es bedurfte einer jährlichen 
tie dung von mehr als 10 Millionen Mark, um die unzu⸗ 
; Ay ben Beſoldungen der unteren Beamten bei ihrer Ueber⸗ 
tA Aer L in den Staatsdienſt auf die Höhe der Normalbeſoldungen 
a Pei aatsbahnverwaltung zu bringen. Neben dieſer für die 
el Hung des Vertrauens der Beamten zu der vorgeſetzten 
for tung wie für die Ordnung des Dienftes gleich wichtigen 
keen war das Maß der dienſtlichen Inanſpruchnahme in den 
In Nebenen Dienſtzweigen durch Einſchaltung von Ruhetagen 
Me Rückſicht auf den ſonntäglichen Gottesdienſt in einer 
m enſchlichkeit und dem religiöſen Bedürfniß entſprechenden 
Ing zu ordnen. Auch hier war das bis jetzt Erreichbare nicht 
at A etrüchtlichen Geldaufwand zu ermöglichen. Außerdem aber 
U x im Anſchluß an die ſozialpolitiſche Geſetzgebung durch 
gehſabrtseinrichtungen der Nothlage vorzubeugen, welche in der 
lebe ſcdaftlich beſchränkten Lebensſtellung der Beamten- und 
naherfamilien durch Krankheit, Invalidität und Tod ihres 
der ers nur zu oft herbeigeführt wird. Die Krankenver⸗ 
Heß die Unfallverſicherung und die Penſionsverſicherung, ein⸗ 
U der Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung ſind für das 
Mat, Beamten⸗ und Arbeiterperſonal der Staatseiſenbahn⸗ 
` l tag ung zur Durchführung gelangt. In ihrem weiten Bereich 
gt der redlichen und thätigen Arbeit die beruhigende 
A Meg it gegeben, welche für die Pflege des ſtaatserhaltenden 
I n den unteren Klaſſen des Volkes jo wichtig iſt. 


Unſere Demokraten aller Schattirungen werden ſich durch 
die ſegensreichen Leiſtungen der Staatseiſenbahnverwaltung in 
ihrer Abneigung gegen die Eiſenbahnverſtaatlichung nicht beirren 
laſſen. Natürlich nicht! denn nachhaltige Aufbeſſerung des Looſes 
der Arbeiter iſt gerade dasjenige, was unſeren Demagogen in 
tiefſter Seele widerſteht, weil die alsdann Platz greifende Zu: 
friedenheit des Volkes ihren verhetzenden Umtrieben den Boden 
entziehen würde. Das wiſſen die Herren Singer, Bebel, Richter 
und Konforten jo genau, daß fie noch niemals auch nur den 
kleinen Finger zu einer arbeiterfreundlichen Maßregel geboten 
haben, noch jemals bieten werden. 

CC. Wer die Zeichen der Zeit beobachtet, 
der kann ſich nicht darüber täuſchen, daß wir unmittelbar vor 
der Nothwendigkeit einer erneuten ſcharfen Prüfung der Juden— 
frage ſtehen, und daß die Erkenntniß dieſer Nothwendigkeit 
ſich in immer weiteren Kreiſen des deutſchen Volkes wie anderer 
ariſcher Völker verbreitet. Woran wir ſelbſt bei der Löſung 
dieſer Frage denken, das liegt ſelbſtverſtändlich nicht auf dem 
Gebiete der heftigen Deklamationen und perſönlichen Gehäſſig⸗ 
keiten oder ſolcher maßloſen und unüberlegten Vorſchläge, wie 
der Zurückweiſung der Juden in eine Ghetto - Stellung oder. 
vollends ihrer „Abſchiebung“ aus Deutſchland. Mit der Ver⸗ 
tretung ſolcher Utopieen hat man bisher lediglich dem Gegner 
die Abwehr erleichtert und ſich Antipathieen zugezogen, die ver— 
mieden werden konnten. Für uns liegt der Brennpunkt aller 
Uebelſtände auf dem bezeichneten Gebiet in der geradezu er— 
ſchreckenden Verſchiebung der Beſitzverhältniſſe, die ſich dank 
gewiſſen wirthſchaftlichen Einrichtungen und namentlich mit 
Hilfe des Inſtituts der Börſe ſeit einem halben Jahrhundert zu 
Gunſten des meiſt jüdiſchen Großkapitals in Deutſchland, Frant- 
reich und anderen Ländern vollzogen und eine Kumulirung 
des Kapitalbeſitzes an einzelnen Stellen herbeigeführt hat, die 
aller geſunden wirthſchaftlichen Grundſätze ſpottet. Ja, wir 
können ſchon jetzt täglich beobachten, daß es ſich noch um mehr, 
um eine eminente politiſche Gefahr handelt und daß, 
wenn dieſer Entwickelung nicht energiſch ein Riegel vorgeſchoben 
wird, wir die Ausſicht vor uns haben, das Großkapital über 
kurz oder lang nicht bloß als ſiebente, ſondern als ſtärkſte Groß⸗ 
macht, mit ausſchlaggebendem Gewicht im Rathe der Könige und 
Völker, etablirt zu ſehen. Dieſer Zuſtand der Dinge, der die 
brutale Macht des Goldes über alle edlen und patriotiſchen 
Triebfedern ſetzt, kann von keinem ehrliebenden Volk, welches 
ſich ſeine idealen Güter und damit ſeine ſtarke Kraft und das 
Recht der freien Selbſtbeſtimmung erhalten will, auf die Dauer 
ertragen werden, und ſo glauben wir, daß um jeden Preis ein 
Weg gefunden werden muß, um die Möglichkeit der müheloſen 
und unverhältnißmäßigen Bereicherung aus der Arbeit der pro: 
duzirenden Stände und ohne eigenen Schweißtropfen, wie ſie 
der gegenwärtige Zuſchnitt des Geſchäfts an der Börſe dar⸗ 
bietet, zu verſchütten. Daß der Griff, wenn er zum Erfolg 
führen ſoll, ein feſter ſein muß, iſt ſelbſtverſtändlich, und wir 
werden im geeigneten Augenblick verſuchen, brauchbare Vor⸗ 
ſchläge zu entwickeln. Unſer Ziel hat alſo, wenn man ſo will, 
mit der „konfeſſionellen“ Seite der Frage gar nichts zu thun; 
wir wenden uns gegen die Volksverderbung und die Volks⸗ 
ausſaugung durch Wucher und Jobberei, von welcher Seite ſie 
auch geübt werden mögen. Daneben werden allerdings, an der 
Hand einiger Prozeſſe der jüngſten Vergangenheit mit über- 
raſchenden begleitenden Nebenumſtänden, noch einige andere 
Seiten der mit jener Frage bezeichneten Volksgefahr geſtreift 
werden müſſen, deren grimmiger Ernſt ſich jetzt in demſelben 
Maaße zum allgemeinen Bewußtſein durcharbeitet, wie die 
jüdiſche Preſſe mit dem blinden Uebermuth, der vor dem Falle 
kommt, ſich befliſſen zeigt, das Mißbehagen noch zu ſchüren und 
den Konflikt zum Aeußerſten zu treiben. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Freitag war ein düſterer Erinnerungstag. An dem⸗ 
ſelben waren zehn Jahre ſeit der Verübung des verruchten 
Hödelſchen Attentats auf Kaiſer Wilhelm verfloſſen. Wie 
ein ſchwarzer Fleck haftet dieſer Tag auf den Blättern der 
modernen Geſchichte unſeres Volkes. Und welche Antwort hatte 
Kaiſer Wilhelm auf diefe Wahnſinnsthat? Er antwortete mit 
der Sozialreform, deren Ziele in der Botſchaft vom 17. 
November 1881 niedergelegt wurden. Seitdem iſt dieſes große 
und edle Werk zwar nicht zum Abſchluß gelangt, aber doch um 
ein gutes Stück gefördert worden. Kaiſer Wilhelm hatte die 
Freude, noch vor ſeinem Hinſcheiden die Kranken- und Unfall⸗ 
Verſicherung durchgeführt und die Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung dem Abſchluß nahe gebracht zu ſehen, und er konnte 
ſcheiden mit dem Bewußtſein, daß ſein Nachfolger das Werk in 
dem edlen menſchenfreundlichen Geiſte, in dem es begonnen 
worden, weiter führen werde. Die Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung iſt eine ebenſo ſchwierige als umfaſſende Aufgabe 
und es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn fih deren Mb- 
ſchluß bislang verzögert hat. Es kann als ſicher gelten, daß 


dem nächſten Reichstage ſofort bei feinem Wiederzuſammentritt 
die bezügliche Vorlage zur endgültigen Beſchlußfaſſung zugehen 
wird. 

Wie gewiſſe Börſenartikel zu „taxiren“ find, dafür 
giebt eine Notiz des „Berl. Tagebl.“ zur Genüge Aufklärung, 


worin es heißt, der ruſſiſche Finanzminiſter Wiſchne⸗ 
gradski ſolle vor einiger Zeit einen geheimen Agenten nach 
Berlin geſandt haben, um den Verſuch zu machen, mit Geld 
einzelne der hieſigen Organe dafür zu gewinnen, eine günſtigere 
Darſtellung der ruſſiſchen Finanzverhältniſſe zu bewirken. Er 
habe zu dieſem Zwecke dem Agenten 30 000 M. als „erſte Rate“ 
zur Verfügung geſtellt. Die Verſuche wären in der That bei 
einem (?) Blatt geglückt, was uns indeß kaum glaublich er- 
ſcheinen will. Die Rate, ſo erzählt die Chronik weiter, ſei 
fällig geworden, aber anſtatt der zugeſicherten 30 000 Mk. hätte 
der wegen ſeiner „Zähigkeit“ bekannte Herr von Wiſchnegradski 
nur 30 000 Fres. eingeſendet, und dadurch wäre feinem Geheim- 
agenten peinliche Verlegenheit erwachſen. In feinem Unmuth 
habe derſelbe das Geheimniß ausgeplaudert. Er raiſonnirte 
über „dieſen Geiz“ ſeines Auftraggebers und brachte damit die 
Geſchichte unter die Leute. Das „Berl. Tagebl.“ erklärt zwar 
dieſe Geſchichte für „unglaublich“; die Wiedergabe derſelben, 
noch dazu in geſperrter Schrift, zeigt aber, wie man in gewiſſen 
„eingeweihten“ Kreiſen über Börſenmache denkt. 

Das Pariſer Bonapartiſtenblatt „Patrie“ verſichert, der 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin Herbette werde im nächſten 
Monat von ſeinem Berliner Poſten abberufen werden. Die 
„Patrie“ iſt wegen ihrer Zuverläſſigkeit ſonſt nicht eben berühmt. 

Erfreulich iſt es, daß ſich Belgien in neuerer Zeit den 
Zuzug fremder ſozialiſtiſcher Wühler nach Möglichkeit vom Halſe 
zu halten ſucht. Die Abſicht der aus der Schweiz ausgewieſenen 
Redacteure und Mitarbeiter des Züricher „Sozialdemokrat“, in 
Belgien eine neue ſozialiſtiſche Brutſtätte aufzuthun, iſt durch 
die Energie der belgiſchen Regierung vereitelt worden; Des- 
gleichen hat dieſelbe den franzöſiſchen Agitator Guesde aus- 
gewieſen. 
Wie die „Times“ erfährt, fei die Zuderprämien- 
Konferenz in London zu der thatſächlichen Uebereinkunft 
gelangt, daß in dem Schlußprotokoll ein Vertrag entworfen 
werden würde, nach welchem die Zuckerprämien abgeſchafft wer⸗ 
den. Heute ſoll dieſer Vertrag von den Vertretern aller Mächte 
unterzeichnet und alsdann die Konferenz bis zum 5. Juli ver⸗ 
tagt werden. 

Mit der Beſitznahme der Inſel Cypern hat England 
bekanntermaßen die Verpflichtung übernommen, die Türkei in 
ihrem aſiatiſchen Beſitzſtande zu ſchützen. Mit Rückſicht darauf 
hat die Pforte neuerdings England auf die antitürkiſchen Um: 
triebe in Armenien aufmerkſam gemacht und England hat der 
Pforte Beachtung derſelben zugeſagt. 


Boulanger iſt geſtern mit ſeinem Generalſtabe nach dem 
Nord⸗Departement abgereiſt. Die Kundgebungen bei der Abreiſe 
waren unbedeutend. Für die am Sonntag ſtattfindende Stich⸗ 
wahl im Departement Iſere ift Boulanger als Kandidat des 
nationalen Proteſtes aufgeſtellt. Boulanger ſelbſt erklärt in den 
Zeitungen, daß er mit dieſer Kandidatur nichts zu thun habe 
und eine etwa auf ihn fallende Wahl nicht annehme. 


Der ruſſiſche Regierungsbote äußert ſich eingehend 
über die bulgariſche Frage, indem er den bekannten Ta⸗ 
tiſtſchewſchen Ausführungen in der „Neuen Zeit“ entgegentritt. 
Das offizielle Blatt ſagt, die Ereigniſſe ſeit dem Kriege von 
1877/78 feien noch zu friſch, um fie einer unparteiiſchen all- 
ſeitigen Kritik unterziehen zu können, was für eine gewiſſen⸗ 
hafte geſchichtliche Forſchung unerläßlich ſei. Dieſelbe wäre ge⸗ 
genwärtig um ſo weniger möglich, als die von der Kaiſerlichen 
Regierung veröffentlichten Dokumente nicht zahlreich ſeien und 
die Zeit für die Veröffentlichung der übrigen noch nicht ge⸗ 
kommen ſcheine, weil der wahre Werth der Dokumente augen⸗ 
blicklich noch nicht völlig gewürdigt werden könne. Solches ver- 
hindere insbeſondere der Umſtand, daß die aus dem Kriege re⸗ 
ſultirenden Ereigniſſe eng mit der gegenwärtigen Lage der Po⸗ 
litik verknüpft ſeien. Der Regierungsbote weiſt den Vorwurf 
des Schwankens im Verhalten der ruſſiſchen Vertreter in Bul- 
garien zurück und ſagt, die Aktion derſelben könnte ſchon des⸗ 
halb keine ſchwankende geweſen ſein, weil Bulgarien zu ſchnell 
aus vollſtändiger Unterjochung zu einer konſtitutionellen Re⸗ 
gierungsform gelangt fei und dadurch zu früh politiſche Leiden- 
ſchaften geweckt wurden, die Unbeſtändigkeit in das bulgariſche 
Staatsleben gebracht und Bulgarien abgehalten hätten, den 
wohlwollenden Abſichten der ruſſiſchen Regierung Vertrauen und 
Leidenſchaftsloſigkeit entgegenzubringen, worauf die Kaiſerliche 
Regierung zu rechnen vollſtändig berechtigt war. Hierin, ſowie 
in verſchiedenen anderen ruſſenfeindlichen Einwirkungen ſei die 
Erklärung für die allmälige Verſchlechterung der bulgariſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen zu ſuchen, in Folge deren die Kaiſerliche 
Regierung ihre Repräſentanten aus Bulgarien abberufen hätte. 
Der Regierungsbote ſchließt: Indem die Kaiſerliche Regierung 
darauf rechnet, daß die Zeit und die Erfahrung die Leiter der bul- 
gariſchen Politik endlich zur Einſicht ihrer Verirrungen bringen 
werde, that dieſelbe Alles, um ihnen die Rückkehr auf den Weg 
der Geſetzlichkeit und die Wiederherſtellung normaler Beziehungen 
zu Rußland zu erleichtern. Im Regierungsboten fei feiner Zeit 
das Programm publizirt worden, an welchem die Kaiſerliche 
Regierung in Bezug auf Bulgarien feſtzuhalten beabſichtige, 
dieſes Programm bleibe unverändert. 
natürlichen Beziehungen Bulgariens zu Rußland ſich bisher nicht 
gebeſſert hätten, ſo liege dies ausſchließlich an den Machthabern 
in Bulgarien. 


Wenn die jetzigen un⸗ 
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Der Zuſtand des Königs von Portugal hat ſich derart 
verſchlimmert, daß man bereits eine Vertretung desſelben in der 
Erledigung der laufenden Regierungsgeſchäfte durch den Kron- 
primen in Ausſicht ſtellt. 

In Braſilien hat die Frage der Sklavenemanci⸗ 
Die braſilianiſche De⸗ 


eutſches Reid. 
Wes en, 11. Mai 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaifer hatte am vorgeſtrigen Nad- 
mittage um 3 Uhr eine Konferenz mit dem von ſeiner Reiſe 
nach Berlin zurückgekehrten Staatsminiſter Dr. Freiherrn von 
Lucius. Im Laufe des geſtrigen Vormittages nahm Allerhöchſt⸗ 
derſelbe im Schloſſe zu Charlottenburg die regelmäßigen Vor⸗ 
träge entgegen und arbeitete von 11 Uhr ab mit dem Chef des 
Civil⸗Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ertheilte im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags mehreren Damen Audienzen und unternahm 
um 4¾ Uhr eine Spazierfahrt. 
— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz hatte 

ſich am Mittwoch früh 7¼ Uhr, in Begleitung feines perſön⸗ 
lichen Adjutanten, zu Pferde vom hieſigen Schloſſe aus nach 
Spandau begeben, um in ſeiner Eigenſchaft als Kommandeur 
der 2. Garde- Infanterie - Brigade die drei Bataillone des 4. 
Garde - Regiments z. F. zu beſichtigen. Von dort kehrte Höchſt⸗ 
derſelbe kurz nach 2 Uhr in das hieſige Schloß zurück, woſelbſt 
bald darauf der Chef des Militärkabinets, General der Ka- 
vallerie v. Albedyll, und demnächſt der Kriegsminiſter, General 
der Infanterie Bronſart von Schellendorff, zu längeren Vor⸗ 
trägen empfangen wurden. Am Himmelfahrtstage Vormittags 
wohnten Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron— 
prinz und die Kronprinzeſſin dem Gottesdienſte in der Drei— 
faltigkeitskirche bei. 
— Ueber die bevorſtehende Vermählung des Prinzen Heinrich 

von Preußen und der Prinzeſſin Irene von Heſſen bringt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgende nähere Mittheilungen: Der Geburts⸗ 
tag Ihrer Maſeſtät der Königin Victoria von Großbritannien 
wird vorausſichtlich am 24. Mai durch die Hochzeit ihrer beiden 
Enkelkinder, Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von 
Preußen und Ihrer großherzoglichen Hoheit der Prinzeſſin Irene 
von Heſſen begangen werden. Die Vermählung findet in der 
Kapelle des Schloſſes zu Charlottenburg ſtatt und wenn die 
Beſſerung in dem Befinden Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs anhält, ſo iſt die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Kaiſer bei der Trauung zugegen ſein kann. Die Prinzeſſin 
Braut wird in Begleitung ihres Vaters Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs von Heſſen und ihrer bisherigen Umgebung in 
einem königlichen Extrazuge von Darmſtadt abgeholt, an der 
Grenze des Königreichs feierlich empfangen werden und unter 
den der Braut eines königlichen Prinzen von Preußen gebüh⸗ 
renden Ehren durch die Monarchie bis Charlottenburg geleitet 
werden, wo für ſie die Zimmer in Bereitſchaft geſetzt werden, 
welche die Königin von Großbritannien jüngſt bewohnt hatte. 
Von fremden fürſtlichen Gäſten werden der König von Sachſen, 
als Haupt des ſächſiſchen Hauſes, und als Vertreter der Königin 
von Großbritannien der Prinz von Wales anweſend ſein. Wird 
die Hochzeit unter den obwaltenden Verhältniſſen auch nur als 
eine ſtille zu betrachten ſein, ſo wird das Brautpaar doch von 
einem Kreiſe von Hochzeitszeugen umgeben ſein, wie ſie die 
hohe Stellung des Bräutigams erfordert und der ſich auf etwa 
dreihundert Perſonen belaufen möchte. Der Trauung wird ein 
Dejeuner dinateiro folgen und dann denſelben Abend noch die 
Abreiſe der Neuvermählten nach Schloß Erdmannsdorf in 
Schleſien ſtattfinden. Von den ſonſt üblichen Feierlichkeiten muß 
dieſem Falle abgeſehen werden. Seine Reſidenz wird das junge 
Paar auf dem früheren herzoglichen Schloſſe von Kiel nehmen, 
das durch die Munificenz des hochſeligen Kaiſers zu einem 
Fürſtenſitze umgewandelt iſt. 
— Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſteiu ift von 
ſeiner mehrmonatigen Reiſe aus Indien nach Berlin zurückgekehrt. 
— Das Herrenhaus tritt am 16. d. M. wieder zuſammen, 

um das Volksſchullaſtengeſetz und die Vorlagen wegen Regu- 
lirung der Weichſel, der Oder und der Spree zu berathen. 
— Infolge Kränklichkeit des Kölner Weihbiſchof Dr. Baudri 

ſoll der Domcapitular Dr. Heuſer als zweiter Weihbiſchof aus⸗ 
erſehen ſein. 


Eine imposante Autifemitenverfammfung, — 


welche wiederum den Beweis gab, daß die Bewegung nicht ſchläft, 
fand, vom D. A. B. berufen, am Montag in Berlin, in Martens' 
Saal, Dorotheenſtraße 57, ſtatt. „Ueber die Ausſichten des Antiſemi⸗ 
tismus“ ſprach zunächſt Dr. gan Förſter, der nach der „Staatsb. Ztg.“ 
etwa folgendes ausführte: enn auch der Rückblick bis auf den unheil⸗ 
vollen 9. März, den Todestag Kaiſer Wilhelm's, ein ungünſtiger iſt, ſo 
bin ich doch in Bezug auf die Zukunft optimiſtiſch. Wir haben ein wider⸗ 
wärtiges Schauſpiel geſehen; kaum hatte der Kaifer die Augen ge: 
ſchloſſen, als eine Partei uns die Treue der Erinnerung, das Vermächt⸗ 
niß unſeres Kaiſers zu vernichten ſuchte. Ja, man ſuchte den 5 
Kaiſer herabzuſetzen und zu de pig 
ſeinen Höhepunkt erreicht. Die „Voſſiſche Ztg.“ ſagte einige Tage nach 
dem Tode: man könne den Kaifer dem Großen Kurfürſten und 
riedrich dem Großen nicht an die Seite ſtellen, weil ihm die „Urſprüng⸗ 
lichkeit der Entſchließung“ gefehlt und er großer Männer zur Erreichung 
feiner Erfolge bedurft habe. So viel Worte, jo viel Lügen! Das be: 
weiſt ebenſoviel Geſchichtskenntniß wie Ludwig Löwe einſt zeigte, als 
vom „Mittelalter“ nach dem Dreißigjährigen Kriege ſprach. Gerade 
Kaiser Wilhelm hatte die „Urſprünglichkeit der Entſchließung,“ das hat 
er bei der Heeresreorganiſation bewieſen, bei der — was die Fortſchritt⸗ 
ler eben heute noch ärgert — fie ihren Senf nicht dazu geben konnten. 
Und — are denn jene großen Herrſcher nicht guter Rathgeber be⸗ 
durft? Noch ſchlimmer verfuhr Schmidt⸗Cabanis in einem ernſt ge⸗ 
meinten Gedicht des „Ulk“. Er ſpricht vom neuen Kaiſer: „Die alten 
Raben ſcheuchte er fort, die um den Berg her flogen.“ und „In deut⸗ 
jhen Landen ward wieder es Licht.“ (Rufe: Pfui!) Als ob unter 
Kaiſer Wilhelm Dunkelheit in Deutſchland geherrſcht hätte! Wenn er 
von „alten Raben“ und ſpäter von „Otterngezücht“ ſpricht, ſo glaubte 
er wahrſcheinlich, wie alle Welt im fortſchrittlichen BE daß die alten 
treuen Diener ſofort bei Seite geſtoßen werden würden. So ſchmach⸗ 
voll benahm ſich die hauptſtädtiſche Freiſinnige Preſſe. Gegen ſolches 
Gebahren hat ſich ſelbſt Sonnemann von der „Frankfurter 1 iinr 
verwahrt. Nach dem Kaiſertode ging ſofort eine ganz gemeine Anreiße⸗ 
rei los. (Beifall.) Wie die Trödler an den Straßenecken ſuchte man 
die Gunſt des neuen Herrſchers zu erwerben. Es war eine Infamie, 
wie man dem Sohn des Vaters, den man ſoeben verunglimpft hatte, 
die au zu reichen ſuchte. (Stürmiſcher Beifall.) Stöcker, Richthofen, 
Puttkamer mußten Platz machen für „den Kern der aufgeklärten Bürger⸗ 
ſchaft“, die Ariſtokratie wurde unter das alte Eiſen geworfen. Das 
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— Der Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens, Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen, hat kürzlich an Kaiſer Friedrich ein Hul⸗ 
digungsſchreiben gerichtet. In dem Antwortſchreiben darauf ſagt 
der Kaiſer u. A.: „Ew. Königliche Hoheit und Liebden dürfen 
ſich überzeugt halten, daß Ich, gleich Meinem nun in Gott 
ruhenden Herrn Vater, dem verdienſtvollen Orden, deſſen Werke 
ſelbſtloſer und aufopfernder Nächſtenliebe ſich ſelbſt rühmen, ſtets 
ein warmes Intereſſe zuwenden werde.“ 

— Dr. Mackenzie erklärt in einer Zuſchrift an das „British 
Medical Journal“, er habe niemals an die Preſſe irgend welche 
Informationen gegeben, ausgenommen ſolcher, die behufs Wider⸗ 
legung falſcher und übertriebener Nachrichten ausdrücklich ge- 
ftattet waren. 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ ift das Mitglied des Abgeord- 
netenhauſes Karl Hoffmann-⸗Scholtz geſtern hier geſtorben. Er 
war Landrath des Landkreiſes Liegnitz und gehörte dem Ab- 
geordnetenhauſe erſt ſeit dem vorigen Jahre an Er zählte zur 
konſervativen Partei. 

— Die Geſammteinnahme des hieſigen Comitees für die 
Ueberſchwemmten betrug bis zum 9. d. 2 695 870 Mark. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden im Monat April 
vorzugsweiſe Nickelmünzen ausgeprägt. Es wurden hergeſtellt 
20 Pfennigſtücke im Betrage von 52 938 Mark 80 Pf. 10 
Pfennigſtücke im Betrage von 283 150 Mark 20 Pf. und 5 
Pfennigſtücke im Betrage von 152 806 M. 35 Pf. Außerdem 
wurden für 14 322 M. 67 Pf. Einpfennigſtücke geprägt. Gold⸗ 
münzen gelangten nicht zur Ausprägung, da die Prägſtempel 
mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs noch nicht fertiggeſtellt waren. 

— Die Wildſchaden-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat beſchloſſen, daß Schwarzwild nur in geſchloſſenen oder ver— 
gitterten Revieren unterhalten werden darf. Der von den 
Deutſchfreiſinnigen eingebrachte Antrag ging dahin, daß auch 
Aeir und Dammwild nur in umgatterten Räumen gehalten wer- 
en ſollte. 


Ausland. 

Mailand, 11. Mai. Bei dem Kaifer von Brafilien zeigten 
fih geſtern Abend ernſte Symptome von Gehirnkongeſtionen, 
verbunden mit Fieber. Dr. Semmola hält den Zuſtand des 
Kaiſers für ziemlich ernſt und berief telegraphiſch die Profeſſo— 
ren Acharcot von Paris und Digiovanni von Padua zur Kon⸗ 
ſultation. 

Bologna, 11. Mai. Am geſtrigen Nachmittag, während 
die Königin die Ausſtellung der ſchönen Künſte beſichtigte, ließ 
ein Sicherheitswachmann durch Unachtſamkeit ſein Gewehr fallen, 
melches ſich entlud. Ein Unfall iſt nicht paſſirt, auch zeigte 
ſich unter dem Publikum keine Unruhe. Das königliche Paar 
reiſt heute früh nach Rom ab. 

Rom, 11. Mai. Das permanente italieniſche Geſchwader 
geht am 14. Mai von Spezia nach Barcelona. Der Herzog von 
Genua begleitet daſſelbe an Bord des „Veſuvio“, ohne jedoch 
ein Kommando zu übernehmem. 

Paris, 11. Mai. Boulanger iſt Vormittags in Arras, 
Nachmittags 1½ Uhr in Dünkirchen angekommen, er beabſichtigt 
ſich morgen früh nach Douai zu begeben. 

arig, 11. Mai. Die „Republique frangaiſe“ veröffent⸗ 
licht einen Artikel Spuller's, welcher die Unzufriedenheit der 
Opportuniſten gegen Floquet hervorhebt und erklärt, das Bünd- 
niß gegen den Boulangismus würde ſofort zerfallen, wenn das 
Kabinet die Situation benutzen wollte, um die anderen Gruppen 
zu Gunſten der Radikalen zu vernichten. 

London, 11. Mai. Militäriſche Kreiſe provoziren eine 
große Volksbewegung gegen die Regierung und das Parlament 
und erklären das Vaterland in Gefahr, die Armee ſei ohne 
Waffen, die Schiffe ohne Kanonen, England, ſpeziell London, 
ſei offen einer Invaſion. 

ublin, 11. Mai. Der iriſche Deputirte Dillon ift 
wegen einer Rede, worin er den iriſchen Feldzugsplan empfahl, 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Sofia, 11. Mai. Die „Agence Havas“ meldet: Nach hier 
eingegangenen Depeſchen haben ſich verſchiedene bulgariſche und 
montenegriſche Banden organiſirt. 
gariſches Gebiet von ſerbiſcher Seite her betreten habe, ſei zer— 
ſtreut und mehrere Mitglieder getödtet worden. 


Provinzial-Nachrichten 

Gollub, 9. Mai. (Trichinen). In einem aus Rußland hierher ge⸗ 
brachten Schweineſchinken, welcher mikroſkopiſch unterſucht wurde, wurden 
Trichinen gefunden. Die übrigen Theile des Schweines, welche nicht der 
Unterſuchung unterworfen waren, ſind in Rußland verzehrt worden und 


neue Regiment ſollte die Signatur Rothſchild⸗Bleichröder tragen. Dieſel⸗ 
ben Leute, die fih als Verächter von Ordensauszeichnungen aufipielen, 
triumphirten, als Forckenbeck den Rothen Adlerorden bekam. Ein präch⸗ 
Der demagogiſche Höfling 
Man feiert den 18. März 1848 gleichzeitig mit den 
Grüßen für den neuen Kaiſer. (Beifall.) Aber an der Größe des 
neuen Kaiſers iſt die 1 A. e (Lebhafter Beifall.) Die 
treuen Beamten bleiben, ſelbſt Stöcker geht nicht. (Stürmiſches Bravo!) 
Es iſt eine Beleidigung für den neuen Kaiſer, durch Beleidigung des 
Vaters ſich zur neuen Hofpartei machen zu wollen. Da man den Geg⸗ 
nern keine unehrerbietigen Aeußerungen nachweiſen konnte, ſo legte man 
fie ihnen in den Mund: „fie jagen es nicht, aber fie denken fo” — 
ſchrieb man. Alles, was nicht deutſchfreiſinnig, nicht jüdiſch⸗knechtiſch 
war, wurde beſchimpft. Der Moniteur des Herrn Richter tiſchte ſeinen 
1 e hypnotiſirten Leſern auf: Gewiſſe Leute ſind ſchlimmer 
als Hödel und Nobiling, Nach den Attentaten dieſer ift Kaifer Wilhelm 
geneſen, ſie tragen die Schuld, aber ſie haben ihr Ziel nicht erreicht, jene 
aber vergiften langſam die Tage unſeres Kaiſers, bis fie ihr Ziel erreicht 
haben, (Rufe: Pfui! Pfui!) fie tragen dazu bei, daß der ſchwerkranke 
Körper unter dem Seelenleiden zuſammenbricht. — Das heißt Klaſſen⸗ 
haß ſtaatsgefährlicher Art ſäen! (Beifall.) Und da hetzen jene den 
Staatsanwalt auf uns, da ſollen antiſemitiſche Verſammlungen als 
öffentlicher Unfug verfolgt werden? Ein engliſches Blatt, „The World“, 
das wer weiß durch welchen kleinen Juden hier bedient wird, ſagt, wir 
wollten nur deshalb Mackenzie nicht, weil uns der Kaiſer zu lange lebt. 
(Bewegung. Rufe: „Pfui! Pfui!“) Aber auch die Diener, den 
Fürſten Bismarck, ſucht man zu beſchimpfen, um ſich beim Herrſcher be⸗ 
liebt zu machen. Da zeigt ſich aber die furchtbare Dummheit des Juden! 
Er denkt nur daran, etwaige Schwächen des Gegners ſchlau zu benutzen, 
er mit ſeinen niedrigen moraliſchen Anlagen ſucht anderen höher Bean⸗ 
lagten zu ſchaden — echt jüdiſch! (Beifall.) Sehen denn die Leute nicht, 
daß ſie mit ſolcher Taktik den Kaiſer nach rechts drängen, ſelbſt wenn er 
liberal wäre? Wenn ſolche Leute ſich an ihn herandrängen, ſo wird er 
ſich voll Ekel zurückziehen. (Beifall.) Aber die een wen ehören 
keiner Partei an, ſie ſind Väter des Landes. Nun höre man Wiener 
Blätter, die natürlich auch von hieſigen Juden bedient werden, wie ſie 
uns Berliner beſchimpfen, wenn wir unſerem Kronprinzen in der 
Friedrichsſtraße unſere Huldigung darbringen. Man nennt uns die 
„Hurrah⸗Canaille“, „Unternehmer byzantiniſcher Kundgebungen,“ „Ber⸗ 
liner Janhagel.“ Meine Herren, da genügt das Stöcker'ſche Wort: 
„etwas mehr Beſcheidenheit!“ nicht mehr. Hierdurch werden die Antiſe⸗ 


tiger Vorwurf zu einer Satire für Sardou! 
macht ſich breit! 


Eine derſelben, welche bul⸗ 
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haben großes Unglück angerichtet; eine obligatoriſche Fleiſchſchau erifit | it 
jenſeits der Grenze noch nicht. k al 
(0) Strasburg, 11. Mai. (Verſchiedenes). Vorgeſtern und geilen 
wüthete hier ein mächtiger Sturm; dieſer hat einem hieſigen Geſchaf oc 
manne argen Schaden zugefügt. Ein Tiſchlermeiſter hatte am Mitt ; 
vor feinem Haufe verſchiedene Möbel ſtehen. Plötzlich fuhr ein gewaltig N 
Windſtoß dazwiſchen und warf die Sachen wild durcheinander, we d 
Spiegel, eine Konſole und ein Vertikow wurden zertrümmert; verjdieden 
andere Möbel erhielten mehr oder minder arge Beſchädigungen. — Au 
im Strasburger Kreiſe ſind einige Exemplare des Fauſt⸗ oder Fei wo 
huhnes bemerkt worden. In stop hat man z. B. ein Volk vol 
egen 15 Hühnern, in Jastrzembie ein ſolches von etwa 8 geſehen. 
Vergangenen Mittwoch hielt Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl mit, „ 
ihm unterſtellten Lehrern eine Bezirkskonferenz ab. Auf der Tag? d 
ordnung ſtand als einziger Punkt die Beſprechung des von den beiden 8 
hieſigen Kreisſchulinſpektoren Bajohr und Dr. Buel für fämmtli : 

Landſchulen des Kreiſes ausgearbeiteten und von der Königlichen n 
gierung genehmigten Lehrplanes. Dadurch, daß alle Landſchullehrer de 
Kreiſes in derſelben Zeit dieſelben Penſen abſolviren, ſoll verhinde 
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werden, daß Schüler durch öfteres Wechſeln der Schule wegen Verziehen jä 
nach einem anderen Dorfe in den Kenntniſſen und Fertigkeiten zur T 
bleiben. Der neue Lehrplan wird daher von allen Lehrern des Kreise ri be 


freudig begrüßt. ˖ è e 
Graudenz, 10. Mai. (Verleihung des Ehrenbürgerrechts.) nu u 
Stadt beging geſtern ein Feſt, wie es in den Annalen derſelben noch 1 
verzeichnet worden iſt. Es wurden gleichzeitig an drei verdiente D 
bürger, die Herren Julius Gaebel, Julius Scharlok und Wilhe 
Spaencke, im Hinblick darauf, daß fie feit 50 Jahren der Stadt a 
Bürger angehört und ſtets in erſter Reihe derjenigen geſtanden haben 
welche an dem Wohl unſeres Gemeinweſens thätigen und erfolgreich!“ 
Antheil pnma haben, das Ehrenbürgerrecht verliehen. ( 90 
8$ Marienwerder, 10. Mai. (Verſchiedenes). Der hiſtoriſche Der 
für den Regierungsbezirk Marienwerder erhält vom 1. April d. Js, i 
vom ProvinzialsLandtage eine jährliche Subvention von 200 Mart. ki t 
dem Beſuche, welchen am 18. Juni v. Is. Herr Kultusminiſter v. So, 
dem Muſeum des Vereins abjtattete, erregte eine Urne die Aufmerkjanl 4 
des Herrn Miniſters. Später iſt dieſe Urne auf deſſen Verlangen = 
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Abtheilung des Völker-Muſeums in Berlin überlajien worden. Von dee 
drei Nachbildungen, welche von dieſer Urne angefertigt worden | 
wurde eine dem Provinzial-Muſeum und eine dem Alterthums⸗Muſelng 
in Graudenz überlaſſen, während die dritte im Beſitz des hieſigen Wert! Ai 
verblieb. — Die diesjährige Kirchenviſitation für die Konfirmanden al 
Landſchulen des Kirchſpiels Marienwerder findet Dienſtag den 15. Da 
und die Kirchenviſitation für die Konfirmanden der ſtädtiſchen Schule, 
Donnerſtag den 24. Mai in der hieſigen Domkirche ſtatt. — Die Heer 
lehrerkonferenz wird Sonnabend den 2. Juni in der Aula der hie k 2. 
Friedrichsſchule unter dem Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors 1 0 
mann abgehalten. — Der weſtpreußiſche Provinzialverein für in m 
Miſſion feiert fein Jahresfeſt und Kongreß Mittwoch den 23. 7 h 
Donnerſtag den 24. Mai in Jaſtrow. Mittwoch 6 Uhr Abends, € i 
öffnungsgottesdienſt, Predigt Pfarrer Stengel⸗Neufahrwaſſer. Anipf om | 
über die Fürſorge für konfirmirte weibliche Jugend von Paſtor Nahe an 
beck⸗Berlin, — 8 Uhr Abends Vereini ung im Barz'ſchen Hotel. s 
ſprechung über Verbreitung chriſtlicher Schriften, eingeleitet durch A a 
diakonus Blech⸗Danzig, Donnerſtag 9 Uhr im Saale des A. von Oſtenſch M 
Waiſenhauſes Kongreß für innere Miſſion. Jahresbericht, abgeftäl 
vom Diviſionspfarrer e Verhandlung über: „Der Song 
und die Arbeit“, Paftor Rahlenbeck- Berlin. ere über: „ der 
können die Gemeindekirchenräthe zur Mitarbeit an den Werken 1. 
inneren Miſſion herangezogen werden?“ Pfarrer Graſe⸗ Schlot 
Vorſtandswahl und zum Schluß gemeinſames Mittagsmahl im Ho 
Barz (Gedeck à 2 18 ei) 
Marienburg, 9. Mai. (Für den bevorſtehenden Beſuch der Kalle l 
deffen Tag noch nicht fejt beſtimmt ift, find hier die Anordnungen e bei 
getroffen, daß, ſobald die Nachricht einläuft, ſofort die nöthigen Bo 10 Ni 
reitungen für den Empfang zur Ausführung gelangen. Die Worſzell po Re 
der Behörden, des Hilfs-Comitee's und der beim Rettungswerk anden, 
ragend thätig geweſenen Perſonen foll im Conventsremter ſtatt de 
Die freiwillige Feuerwehr, Kriegerverein, Schulen x. folen Spalier bil We 
(bing, 10. Mai. In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung) ah we 
der Beſitzer Zerwer aus Honigfelde bei Stuhm von der Anlage it 


Todtſchlages freigeſprochen. Er hat im Juli v. Is. einen Arbeiter gilr 
erſchoſſen, der ihn in jeiner Wohnung bedrohte. 

Oſterode, 9. Mai. (Beſitzwechſel, Provinyial-Gebrer-Ber fammi] 
err Reſtaurateur Baumgarth hierſelbſt hat ſein Grundftüd für 7 iche 
Mk. an Kaufmann Regier-Marienburg verkauft. — Die oſtpreu fh 
Provinzial-Lehrer-Verſammlung fol in dieſem Jahre in unſerem De 
abgehalten werden. Schon jetzt werden Vorbereitungen zur Unterbr 
gung der zu erwartenden 300 bis 350 Gäſte getroffen. „ det 
Allenſtein, 6. Mai. (Beſitzveränderung.) Das hieſige M in 
Wilhelmſtraße gelegene Poſthalterei-Grundſtück nebſt Brauerei iſt des 
dieſen Tagen aus dem Beſitz des Herrn Poſthalters Rohde in ven t 
Kaufmanns Silberſtein aus Gollub für die Kaufſumme von 42 000 Tr 
übergegangen. S. beabſichtigt neben der Fortführung der Brauerel 
Eſſigſpritfabrik einzurichten. Die Poſthalterei wird in ein gemieth t 
Gebäude des Fabrikbeſitzers Gauer in der Gerſtenſtraße untergeb! 


worden. 1 daj 
Saalfeld, 9. Mai. Befibmeilel) Das Gut denden im hieß‘, un 
Bezirk ift für 216000 ME. an den Major a. D. v. Mayer aus W 
ſtein verkauft. pin d 
Königsberg, 8. Mai. (In der hiefigen chirurgiſchen init) Mhp | St 
der Zeit vom J. April 1887 bis Ende März 1888 etwa 12000 r % 
unglückte und Kranke behandelt worden. U 
Königsberg, 11. Mai. (Erben geluct) Eine am 29. Dee $ 
1821 hierorts in Königsberg als Tochter des Muſikus Johann 91 | di 
und der Louiſe Bertau geborene unverehelicht gebliebene Cech on N 
Hinriette Karoline Kiefer iſt kürzlich in der zum onſulatsbezirk Syr 
cepcion gehörigen Stadt Lota in Amerika mit Hinterlaſſung eine vel 
mögens von angeblich 4 bis 5000 Dollar (ca. 20- bis 25 000 Ml.) y 


— — mn — nn — — e 
miten wieder aufgerüttelt. Stehen Sie treu zur Sache, laffen Sie, ire, 
Zwiſtigkeiten bei Seite, dann werden wir ſiegen mit unſerem antijemitif pe 
deutſchſocialen, mit unſerm Hohenzollernprogramm!“ Stürmiſcher aun 
fall und Erheben von den Platzen lohnte dem Redner. Herr Lieberme e | 
von Sonnenberg beſtieg nach ihm die Tribüne: Wahnſinn oder Je 
brechen fol der Antiſemitismus nach der Freiſinnigen Preſſe ſein 9. 
freilich, der Schutz der Juden iſt der Daſeinszweck dieſer Prefer i 
Duan liefern ihr die Mittel. Wenn er die Juden nicht zu beſch 2 
ätte, jo wüßte Herr Richter nicht, warum er eriftirt. (Beifall.) pment 
mit 


de de 
eo 


ra 
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Juden — folgt wieder ein Schimpfwort. Auf alle Fälle bleiben, ie 413 
nun folgt wieder das Schimpfwort. (Große Pee eit.) Der * E 
anwalt ſagte in Marburg: Man hätte große Preiſe für die Auslſteiſe hoj 
des Talmud ausgeſetzt. pe Ar 
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glaube auch ich, daß unſer Herrſcherhaul 
e unſeres Kronprim Tode 


dafür 
dieſes 
n tr 
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it ſtorben. Dieſes Vermögen wurde ſeitens eines chileniſchen Advokaten 
als herrenloſes Gut denunzirt und mit Beſchlag belegt. Durch Bekannte 
der erſtorbenen iſt jedoch der kaiſerlich deutſche Konſul in Concepcion 
. e dem Fall unterrichtet worden; derſelbe hat ſofort bei der zuſtändigen 
oc ichtsbehörde in Coronel Proteſt erhoben, um den Nachlaß den be⸗ 
E Tehtigten Erben zuzuwenden. Es hat fih allerdings ein anderes Jn- 
an iwiduum mit einem zu feinen Gunſten ausgeſtellten Teſtamente ge- 
ne Meldet, das Teſtament iſt jedoch nach Mittheilung des Richters als 
0 aller erklärt worden. Ueber Verwandte der Hinriette Kiefer ift 
w ſolut nichts weiter bekannt, als was im Eingange angeführt ift. Von 
on der zuſtändigen Behörde iſt dieſe Sache nunmehr der hieſigen Polizei⸗ 
behörde zur weiteren Veranlaſſung und Ermittelung der bezüglichen 
en J Erben überſandt worden. Mögen Verwandte der Erblaſſerin durch 
o8 diefe Zeilen aufmerkſam gemacht werden und ſich an die vorbezeichnete 
örde wenden. ; 3 
d Bromberg, 9. Mai. (Neues Schuhwerk für Soldaten.) Heute 
te haben die Mannſchaften des 129. An, de neues Schuhwerk — 
dedergamaſchen zum Schnüren — erhalten. Die Sohlen ſind nicht wie 
| f Wi den früheren Stiefeln mit Nägeln beſchlagen, dagegen haben die Ab⸗ 
0 atze, wie die früheren, Hufeiſen. l ) 
he 1 Inowrazlaw, 9. Mai. (Abſchiedsfeier.) Zu Ehren des ausgeſchie⸗ 
G denen Bezirks⸗Kommandeurs Herrn Oberſtlieutenant Krieß fand, nach 
dem „K. B.“, am Sonnabend Abend im Hotel Baſt gemeinſchaftliche 
wed Abendtafel ſtatt, an welcher über 100 Perſonen des Offizier, Beamten- 
und Zivilſtandes, ſowie eine Deputation des Offizierkorps des 61. Inft.⸗ 
Kegts. aus Thorn Theil nahmen. i i 
15 Gneſen, 7. Mai. (Heilquelle.) Im vorigen Jahre hat der Bäcker⸗ 
meiſter Flatow bekanntlich hier auf ſeinem in der Friedrichſtraße be⸗ 
11 genen Grundſtücke eine Quelle gefunden, welche als alkaliſcher Säuer⸗ 
a ling ſich darſtellt und nach Geſchmack und Wirkung dem Franzbader⸗ und 
arlsbaderbrunnen ſich nähert. Autoritäten haben das Waſſer unter⸗ 
N Juht und erprobt und fih über daſſelbe außerordentlich anerkennend 
MI Feaußert. Flatow hat nun an den Kaifer die Bitte geſtellt, die entdeckte 


hi ilquelle mit dem Namen Kaifer Friedrich-Brunnen belegen zu dürfen. 
w f (Gneſ. Ztg.) 
dii Poſen, 12. Mai. (Kronprinz Wilhelm) verſprach auf den Vortrag 


des kommandirenden Generals von Meerſcheidt⸗Hülleſſem im Falle er 
5 bt behindert fein ſollte, zur Enthüllung des Kriegerdenkmals mit dem 
% Lili Kaifer Wilhelms am 18. Juni in Poſen zu fein, Ein größeres 


15 Jeſtkomitee bereitet einen glänzenden Empfang vor. 


Grätz, 10. Mai. (Ankauf der Brauereien.) Die Verhandlungen, 
des engliſchen Finanz⸗Konſortiums betreffs Ankaufs ſämmtlicher fünf 
9 Erätzer Brauereien ſind perfekt geworden. Die erſte Einzahlung iſt 
es erfolgt. 

a — 
er oßales, 
1 $ Thorn, 12. Mai 1888. 


E — (Perſonalnachrichten der Oſtbahn). Der beim Betriebs⸗ 
b. Ak Berlin in Bauführerſtellung beſchäftigt geweſene, in Baumeiſter⸗ 
w I ung übernommene Regierungs⸗Baumeiſter Schürmann zum Betriebs⸗ 
„ d Mt Poſen ift nach Station Thorn verſetzt. 
5 3 (Ernennung) Der Gutsbeſitzer Kirchner zu Rogowko ifi vom 
D rn Oberpräſidenten auf weitere 6 Jahre zum Stellvertreter des Amts⸗ 
orſtehers für den Amtsbezirk Lindenhof ernannt worden. $ 
— (Die Frühjahrsbeftellung), jo ſchreiben die „W. 2, M., 
it jetzt endlich allgemein im Gange, doch macht ſich eine gute Vorberei⸗ 
lung der Felder vielfach ſehr ſchwer, da der Boden durch das Waſſer 
des ſchmelzenden Schnees ſtark zuſammengezogen iſt. Meiſt muß man 
duch leichten Boden mit ſchweren ſchottiſchen Eggen erft mühſam in 
nen zur Aufnahme der Saat geeigneten Zuſtand verſetzen, nicht ſelten 
gar Grubber oder Exſtirpator zu Hilfe nehmen und dann die aus⸗ 
kareuten Körner mit beſonderer Sorgfalt unterbringen, ſo daß die Ar- 
10 nur recht langſam vorrücken. Am 27. v. Mts. und 1. Mai ergoß 
ie 


ARATA 


E über einen erheblichen Theil unſerer Provinz ein milder erfriſchen er 
"gen, der den Fortſchritt der Vegetation außerordentlich förderte, und 
kigen die Winterſaaten jetzt oft ein recht kräftiges Ausſehen. Doch ſind 
hl überall mehr oder weniger bedeutende Stücke theils ausgewäfſert, 
i beilg unter dem Schnee erſtickt, die nun umgepflügt und neu beitellt 
f en müſſen. Zu der Frühjahrsſaat braucht man im Allgemeinen 
i Mar nicht ſo große Mengen künſtlichen Dünger, wie zur Herbſtſaat, 
f r dennoch iſt der Bedarf kein unbedeutender. Vor allen phosphor⸗ 
knürehaltigen Düngemitteln ift die Thomasſchlacke jetzt bei Weitem das 
eliebteſte, weil man ſie auf faſt allen Bodenarten mit gutem Erfolg an⸗ 


ayaden kann und dann ganz bedeutend billiger als mit Superphosphat 


ochenmehl düngt. MPi 

Es Eifenbahn Werkehyh. Die Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion 
N Bromberg erließ unter dem 9. Mai folgende Bekanntmachung: „Am 
wientag, den 14. d. Mts., wird die unid für den eingleifigen Betrieb 


miet Vergejtellte Strecke Altfelde-Elbing für den geſammten Verkehr 
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ne 
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r in Benutzung genommen. Vom genannten Tage tritt daher der 
6 „April d. Is. auf den Strecken Dirſchau⸗Köni sberg, Allenſtein⸗ 
ap denboden, Allenſtein⸗Kobbelbude und Braunsberg⸗Mehlſack eingeführte 
geänderte Fahrplan außer Kraft und gelangt daſelbſt der Winterfahr⸗ 
X welcher vor Eintritt der Betriebsunterbrechung zwiſchen Marien: 
aß und Elbing giltig war, mit der Maßgabe wieder zur Einführung, 
i und der Perſonenzug 5 erſt am Abend des 14. d. Mts. zwiſchen Dirſchau 
Königsberg zur Ablaſſung kommt.“ ; 1 

dr, (Der neue Sommerfahrplan) für den Bezirk der Eiſenbahn⸗ 
Fucltion Bromberg bringt u. A. folgende Veränderungen: Auf der 
7 Grrecke Thorn⸗Marienburg ſind zwiſchen den Stationen Kornatowo und 
l inp en zwei neue Züge eingelegt und von Soldau werden die Züge 
mehr bis nach Illowo a e 75 n 
(Prozeß der Provinz Oſtpreußen wider Weſtpreußen.) 
e welche zwiſchen den Provinzen Oft- und Weſtpreußen 
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ſcchtlich eines Betrages von 15 766,58 Mk., den Weſtpreußen zur 
andſetzung der von der oſtpreußiſchen Verwaltung ausgebauten 
tu ieeftrecte Löbau⸗Kolodzeiten aufgewendet hat, bei dem Oberverwal⸗ 
We sgericht ſchwebte, iſt nunmehr, und zwar zu Ungunſten der Provinz 
i PR pip nhai 1 5 eee eee 
Mi Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Verei 
H ilion feiert fein Jahresfeſt und Kongreß Mittwoch, den 23. und 
1 nerſtag, den 24. Mai in Jaſtrow. . 
uime, (Einkommenſteuer.) Wir machen hiermit unſere Lefer darauf 
ie erkſam, daß es Zeit ift, die Einkommenſteuer für das gegenwärtige 
Lrteljahr an die Kreiskaſſe zu bezahlen. i RAR 
d, x; (Reine Mahnung). Durch Miniſterialerlaß vom 15. März 
bed iſt beſtimmt worden, daß es einer vorangehenden Mahnung nicht 
g arf: 1. bei Einziehung der auf Grund des Geſetzes vom 23. April 
5 polizeiliche Strafbefehle feſtgeſetzten Geldſtrafen, 2. bei Ein⸗ 
L alungsg 


A 


e 
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von den e ae auf Grund des Landes⸗ 
eſetzes feſtgeſetzten Geldſtrafen. f 

Reh (Die Feſtſtellung der Penſion für Lehrer der höheren 
q dranſtalten). Die Beſtimmung des § 14 Nr. 5 des Penſions⸗ 
Auges vom 27. März 1872, wonach bei Berechnung der Dienſtzeit der 
d der an den höheren Unterrichts-Anftalten die Zeit in Anrechnung 


$ lien während welcher dieſelben das vorgeſchriebene Probejahr abge- 
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E Xhi i haben, hat nach einem neuerdings ergangenen Erlaſſe des Kultus: 
a, ſteriums zufolge auch auf die von Letzterem als Probejahr aner⸗ 
„ tiy an einer höheren Privat⸗Lehranſtalt zugebrachte einjährige Lehr: 
I Beit Anwendung zu finden. BR 

4 bi de Befigveränderung.) Die „Gazeta Torunska“ theilt mit, 
m A Gutsbeſitzer Wojnowski ſein Gut Zgniloblot von 700 Morgen 
5 aufe e aus freier Hand für 140 000 Mk. 
mM abe. 

lle Mon = (Das Tragen zu enger Halskragen) iſt von den Aerzten 
en mhm öfter als Urſache von Augenentzündungen bezeichnet worden. Der 
jie nee ihi bekannte Augenarzt Prof. Dr. Förſter zu Breslau hat nun 
wi dings feine Erfahrungen hierüber mitgetheilt, nach welchen auch 
rer $ 900 ille von chroniſchen Augenleiden aus feiner Praxis bekannt 
a welche einzig hierin ihren Urſprung hätten. ; 3 | 
es iiien, amertus, Pankratius und Servatius), die drei ge- 
el ratte geſtrengen Herren ſind auch in dieſem Jahre ihrem unwirſchen 
1 alter getreu geblieben; mit Kälte, Regen und Graupeln haben ſie 


GA Cin gngeführt und treiben mit Standhaftigkeit ihr unfreundliches Weſen. 


en pr Fröſteln geht durch die ganze Natur, die ſchon jo hell in all ihrer 
k ie! peit lade Be verſchüchtert und traurig ſenken die Blümlein 
iu ö chen, den kleinen Vöglein bleibt der Sang ſchier in der Kehle 
le haben ihr melancholiſches Concert auf 


ler And auch die 7 melan cert ar 
k n Tage verſchoben; ſelbſt der Menſch paw ſich feſter und tiefer in 
; Mantel — er friert! doch „ein Troſt ift ihm geblieben“: Geſtrenge 


A 
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Herren regieren nicht lange, und fo giebt fih denn auch das Menſchenherz 
der ſchmeichelnden Hoffnung hin, daß es bald wieder beſſer werden wird, 
daß wenigſtens zu „Pfingſten, dem lieblichen Feſt“, die Sonne in ihrer 
Pracht am Himmel ſtehen und Wald und Flur, Berg und Thal und 
Thier und Menſch erwärmen wird; dann iſt die „Schreckensherrſchaft“ der 
drei geſtrengen Herrn vergeſſen und neuer Muth ſchwellt die Bruſt! 

— (Zum Schutze der Nachtigallen) vor den räuberiſchen Ge⸗ 
lüſten der Katzen wird von einem erfahrenen Vogelkundigen als erprobtes 
Mittel empfohlen, den Katzen hellklingende Glöckchen um den Hals zu 
hängen und ſie ſo umherlaufen zu laſſen. ' 

— (Concert) Es war ein genußreicher Abend der geſtrige Abend 
im Gartenſalon des Schützenhauſes; einheimische und fremde Weiſen 
durchtönten in angenehmer Abwechslung den weiten Raum, der in feſt⸗ 
lichem Glanze prangte; das Ohr ergötzte ſich an den Melodien und das 
Auge erfreute ſich an dem bunten Bilde, das der Saal darſtellte, und das 
ſeinen maleriſchen Abſchluß fand in der bunten eigenthümlichen National⸗ 
tracht des ſpaniſchen Mandolinen⸗Sextetts, das geſtern hier in Thorn 
zum erſten Mal, vereint mit der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments, 
concertirte. An die vortrefflichen Leiſtungen unſerer Einundſechsziger 
ſind wir ſeit Jahren gewöhnt; die Nummern des äußerſt gewählten 
Programms, die ſie zur Aufführung brachten, riefen den größten Beifall 
hervor, ſo namentlich die Ouvertüre zum „Tell“ von Roſſini und das 
Intermezzo „Harfe und Spieluhr“ von Braun. Aber auch der Ruf des 
ſpaniſchen Mandolinen-⸗Sextetts „Serenata“, der ihm von Berlin und 
Breslau aus vorangegangen war, bewährte ſich hier; die eigenartigen 
Melodien dieſes ausländiſchen Sextetts feſſelten das Publikum, das trotz 
des ſchlechten Wetters ziemlich zahlreich erſchienen war, ſichtlich; die Auf— 
führung deſſelben war rein und exakt. Das Sexptett tritt nur noch 
heute und morgen auf. 

— (Interims⸗Theater.) Der geſtrige Abend war kein bejon- 
ders glücklicher für die Direction; mit beängſtigender Kälte nahm das 
Publikum die Aufführung der angekündigten Operette „Incognito“ ent⸗ 
gegen; an manchen Stellen wurde daſſelbe ungeduldig, und in der That 
gehört eine bedeutende Selbſtbeherrſchung dazu, dieſes Muſter von troſt⸗ 
loſer Langweiligkeit bis zu Ende anzuhören. Eine Handlung giebt es 
nicht, in unerträglicher Breite ziehen ſich die Acte endlos hin; keine neue 
kecke Melodie unterbricht wohlthuend dieſe Wüſte, nicht einmal die „kleine 
Fiſcherin“ erwärmt das Publikum, und wenn nicht das Duett im dritten 
Aete wäre (zwiſchen Giuſeppe und Gianetta), man müßte ſchier ver- 
zweifeln. — Dazu kam noch, daß die Herren v. Aſpernburg (Franz 


von Bergen) und Gadiel (Giuſeppe) durchaus nicht bei Stimme, die 


A en hiernach nur ſchwach vertreten waren. Die übrigen 
arſteller können nur lobend erwähnt werden; den Bemühungen der 
Damen Frl. Huchthauſen, Frl. Graf, Fr. Rinoldi und der Herren 
Hannemann, Seyberlich und Hummel verdankten wir die einzigen Licht⸗ 
blicke an dieſem „Unglücksabend“. Morgen: „Malajo“, Operette in 
3 Acten von Hugo Schröder. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde- 
pegel betrug 1,75 Mtr. — Der Dampfer „Danzig“ (Gebr. Harder) und 
der ruſſiſche Dampfer „Triton“ kamen heute hier von Danzig an, um 
Kähne mit Ladung (Stückgut ꝛc.) nach Polen zu führen. 

L (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Graudenz, 
Magiſtrat, Schumann, 800 Mk. Königsberg (Preußen), Magiſtrat, 


Wärter im ſtädtiſchen Siechenhauſe, monatlich 15 Mk. baar, außerdem 


freie Station und Beköſtigung, jedoch nur für die eigene Perſon. Neiden⸗ 
burg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 450 Mk. baar, 18 Mk. w Brenn- 
material, freie Wohnung oder 90 Mk. baar, alle 2 Jahre 1 Uniformrock 
und 1 Mütze und etwa 20 Mk. nicht garantirte Publikationsgebühren. 
Schirwindt, Magiſtrat, Polizeiſergeant und Polizeidiener (vereinigte 
Stelle), 360 Mk. als Polizeiſergeant, 108 Mk. als Polizeidiener, Dienſt⸗ 
wohnung mit der Verpflichtung, die Gefangenen zu beaufſichtigen, Be⸗ 
nutzung eines Hausgartens, jährlich 2 Ruthen Torf zur eigenen An⸗ 
fertigung. Culm, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 864 Mk. Gehalt pro Jahr, 
inel. Kleidergelder. 


Kleine Mittheilungen. 

Breslau, 8. Mai. (Strike.) Wie der „Breslauer Ztg.“ 
aus Reichenbach in Schleſien gemeldet wird, haben in den me⸗ 
chaniſchen Webereien von Neugebauer Söhne daſelbſt und von 
Julius Neugebauer in Langenbielau geſtern die Weber die Ar⸗ 
beit eingeſtellt. In der erſtgenannten Fabrik haben die ſtriken⸗ 
den Weber, etwa 300, die Arbeit wieder aufgenommen, nach: 
dem ihnen eine Lohnerhöhung zugeſtanden worden. 

Staßfurt, 9. Mai. (Gruben⸗Unglück.) Bei dem Umbau 
des hieſigen Riebeckſchachtes ſind durch theilweiſen Einſturz 18 
Arbeiter verunglückt. Die meiſten derſelben ſind ohne ſchwere 
Verletzungen gerettet worden. Die Rettungsarbeiten dauern 
fort. 


(Eine reizende Epiſode) ſpielte ſich Monig Nachmittag, wie 
die „Poſt“ erzählt, im Königlichen Schloß zu Charlottenburg ab. 
Schüchtern nahte fieh ein allerliebſtes Kind dem Schloßgitter und wurde 
von den vor demſelben ſtationirten Polizeibeamten nach der Schloßwache 
verwieſen. Das Kind trug am Arm ein kleines Körbchen herrlich duften⸗ 
der Veilchen. Inmitten der Veilchen, halb verſteckt, nahmen ſich ſechs 
roße Eier ſehr gut aus. Das Kind begehrte, das Körbchen im Schloß 
für den Kaiſer abgeben zu dürfen, und wurde auch nach dem ofmarſchall⸗ 
amt geleitet. Der dienſthabende Hofmarſchall wollte den Korb zurück⸗ 
weiſen, weil die Eier darin ein Geſchenk bedeuteten. Die Kleine aber 
wurde ganz betrübt und meinte: „Ach, das iſt ja gar kein Geſchenk. 
Meine Eltern haben ja eine Villa in Weſtend und da haben wir prächtige, 
ſeltene Hühner, die die ſchönſten Eier legen, die es nur giebt. Und 
wenn wir des Morgens zum Kaffee ſolche Eier eſſen, da ſage ich immer 
zu Mama: „Wenn doch unſer guter, kranker Kaiſer auch einmal ſolche 
ſchöne Eier eſſen könnte, das würde ihm ſicher ſehr gut thun.“ Und da 
habe ich meine Mama ſo lange gebeten, bis ſie erlaubte, daß ich meinem 
lieben Kaiſer ein paar der ſchönen Eier bringen durfte. Geben Sie doch 
dem Kaiſer das Körbchen; ich habe es ſelbſt zurecht gemacht. Ein Ge⸗ 
ſchenk iſt es wirklich nicht; ich bin doch noch viel zu klein, um Geſchenke 
machen zu können. — Lächelnd nahm man nun der Kleinen das Körbchen 
ab. Nach kurzem Warten wurde dem Kinde zu ſeiner größten Freude 
mitgetheilt, daß der Kaiſer das Körbchen huldvollſt dankend angenommen 
habe. Dieſe Epiſode ereignete ſich in der Zeit, als Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin in Berlin weilte. j b i 

(Betrugsprozeß). Am Dienſtag wurden in Berlin nach feds- 
tägiger Beweisaufnahme die Verhandlungen zu Ende geführt, welche vor 
der dortigen ſiebenten Strafkammer gegen den Banquier Reiff wegen 
einfachen Bankbruchs, wegen 37 pag und 155 Unterſchlagungs⸗ 
fällen geführt worden ſind. Der Angeklagte hat mit einer Gewiſſen⸗ 
loſigkeit ſondergleichen zahlreiche kleine Leute, die ihm ihre ganzen Spar⸗ 
ſummen anvertraut, bettelarm und unglücklich gemacht. Der Staats⸗ 
anwalt führte u. a. aus, daß der Angeklagte ſeinen Auftraggebern Geld, 
Werthpapiere u. ſ. w. abgelockt habe in der Abſicht, das ihm anvertraute 
Gut nicht mehr zurückzugeben. Der Angeklagte, der bereits im Jahre 
1882 eine Unterbilanz von über 200 000 Mk. hatte, deſſen Schuldenlaſt 
in Folge übermäßigen Differenzſpieles von Jahr zu Jahr wuchs, habe 

ewußt, daß er den Aufträgen ſeiner Kunden nicht werde gerecht werden 
önnen, er vermochte ſich eben nur durch ſeine Betrügereien und Unter- 
ſchlagungen jo viele Jahre über Waſſer zu halten. Das Urtheil ift 
eſtern verkündigt worden, demnach iſt der Angeklagte des einfachen 
Bankerotts, des wiederholten Betruges, der wiederholten Unterſchlagung 
und der Untreue für ſchuldig erkannt und mit neun Jahren Gefängniß, 
von denen ein Jahr als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
zu erachten, und Ehrverluſt auf 5 Jahre zu ſtrafen. Der Angeklagte 
behielt ſich die Antwort vor, ob er ſich bei dem Erkenntniß beruhigen 
wolle. PAET - 

(Trübes Ereigniß.) Aus Meſſina liegen Nachrichten vor, nach 
denen infolge des Ausſtrömens giftiger Gaſe viele Arbeiter ihr Leben 
verloren haben. Der „Boh.“ werden darüber eg Einzelheiten ge- 
meldet: Auf der im Bau begriffenen neuen Bahnſtrecke Meſſina⸗Palermo 
waren im Peloritana⸗Tunnel 350 Arbeiter beſchäftigt, als plötzlich ſich 
aus unbekannten Urſachen Gasdämpfe entwickelten, welche den 300 Mtr. 
langen Tunnel in einem Augenblick vollkommen erfüllten. Nur die an 


den Mündungen des Tunnels beſchäftigten Arbeiter konnten fliehen und 


Lärm ſchlagen. Es wurden augenblicklich Hilfszüge entſendet, und in 
der That konnten binnen 20 Minuten alle wie entſeelt am Boden liegen⸗ 


den Arbeiter herausgeholt werden. Dieſelben gaben mehrere Stunden 
lang kein Lebenszeichen, daher die erſten Nachrichten von 300 Opfern 
ſprachen. Allein es gelang den unausgeſetzten Bemühungen, die Mehr⸗ 
zahl wieder zum Leben zu erwecken. Die Zahl der Todten dürfte 
cage 60 betragen. Ein Theil der Galerie iſt eingeſtürzt, die Arbeit 
eingeſtellt. 

ir unjere Ueberſchwemmten). Die in London unter- 
nommenen Sammlungen für die Ueberſchwemmten in Norddeutſchland 
ergaben bis jetzt 100000 Mark, während der große Berliner Mode- 
waarenhändler Rudolf Hertzog allein eine gleiche Summe aus eigenen 
Mitteln geſpendet hat. Die „Deutſche landw. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
„Das iſt überhaupt charakteriſtiſch für unſere Zuſtände: der Herausgeber 
einer Modezeitung ſtirbt als ſiebenfacher Millionär, der e 
einer landwirthſchaftlichen Zeitung ſetzt Geld dabei zu, der Modewaaren⸗ 
händler kann fürſtliche Geſchenke ſpenden und der Händler mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen und Bedarfsartikeln macht bankrott. 
Zum Kapitel Erz 1 Cee Dieſer Tage gaben die Schülerinnen 
der höheren Töchterſchule in Sagan eine Theater⸗Vorſtellung zum Beſten 
der Ueberſchwemmten. Es wurden zwei Stücke geſpielt, in denen 13- 
bis 14jährige junge Mädchen in Herrenkleidern erſchienen und Cigaretten 
rauchten. Man weiß nicht, ob man ſich mehr über die Lehrerinnen oder 
über die Eltern wundern ſoll, die ſich den Mißgriff gefallen ließen und 
wohl gar Beifall dazu klatſchten. 

(Arma Senkrah), die Geigenfee, hat ſich in Weimar der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge mit dem dortigen Rechtsanwalt G. Hofmann verlobt. 

(Die Cholera) iſt nach den Meldungen engliſcher Blätter neuer⸗ 
dings in Madrid ausgebrochen. 

(Ueber einen ruſſiſchen Millionär) Skirmunt, der 
vor vier Jahren verſtorben iſt, und um deſſen Nachlaß ſich nun 
mehrere Petersburger Rechtsanwälte Namens der Erben im 
Bezirksgericht zu Sſimferopol reißen, weiß die „Minuta“ nach⸗ 
ſtehendes mitzutheilen: Skirmunt gehörte zum polniſchen Adel 
und lebte zurückgezogen auf ſeinem Landſitz in der Steppe. Ob⸗ 
gleich es allgemein bekannt war, daß er ſteinreich fei, kümmerte 
ſich doch kein Menſch um ſeine Genealogie. Faſt ſeinen einzigen 
Umgang bildeten ſeine treue Dienſtmagd Tatjana und ein zahmer 
Bär. Den letzteren hatte Skirmunt eines Tages mit Brannt⸗ 
wein betrunken gemacht, und der Bär fiel über ihn her. Der 
ſchreckliche Zweikampf endete damit, daß Skirmunt, der über 
eine außerordentliche Körperkraft verfügte, ſeinen Gegner tödtete. 
Skirmunt war faſt 7 Fuß lang, hatte ein rothes, aufgedunſenes 
Geſicht und war faſt immer betrunken. Viele Menſchen kamen 
zu ihm, um von ihm Geld zu leihen; aber Niemand durfte 
ohne Branntwein erſcheinen. Obgleich Skirmunt ſchrecklich geizig 
war, nahm er doch keine beſonders hohen Zinſen. Vor dem 
Tode hatte er eine grenzenloſe Furcht, und wenn er betrunken 
war, klagte er oft, daß ſein Vermögen Leuten zufallen werde, 
die es bald vergeuden würden. Als er 45 Jahre alt war, 
rieth man ihm, zu heirathen und wie ein Menſch zu leben; 
aber er erklärte, er könne nicht heirathen, weil er ſeine Frau 
doch nicht ſo prügeln dürfe wie ſeine Dienſtmagd Tatjana. Skir⸗ 
munt verſtarb 1884 am Schlag, als er eben damit beſchäftigt 
war, ſein Geld zu zählen. Da man nichts von ſeinen Ver⸗ 
wandten hörte, ſo glaubte man allgemein, ſein Nachlaß werde 
dem Fiskus zufallen; im vorigen Jahre aber tauchte plötzlich 
eine ganze Schaar von Erben auf, und die St. Petersburger 


Advokaten nahmen die Angelegenheit in ihre Hände. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten - 168—40 | 168—35 
Warſchau 8 Tage e e o ~ 1167-50] 166-—90 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877. 98-40 98-50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 4 51-40 51—50 
zur Liquidationspfandbriefe . 46— 45—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—50 | 99—30 
Sn 1 E 102—30 1023—40 
eſterreichiſche Banknoten 160-901 160-80 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 175—50176— 
eptember⸗Oktober ; 179— 1179—50 
loto in Newyork . 97—50] 97—50 
neggen: loko 119— 119 — 
Mai⸗Juni 124— 124 —20 
ane 0 125—25 | 125—75 
eptember-Oftober 130—25 | 131— 
Rüböl: Mai-Juni . 45—90 | 45—60 
Septbr.⸗Octbr. 46—10 45—80 
Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
70er = 34—20 | 33—80 
70er Mai-Juni A 93—60 | 93—60 
70er Auguſt⸗September . 95—30 95—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pët. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Mai 1888. 
Wetter: rauh, veränderlich. 
Weizen zſohr ſchwaches Angebot, feft, 126 Pfd. hell 168 M., 128/9 
Pfd. hell 170 M., 131 Pd. fein 172 M. 
e 118/9 Pfd. 103 M., 121 Pfd. 105 M., 122/3 Pfd. 


Erbſen Futterwaare 100—104 M., Victoria 120—127 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 12. Mai ſind de Von Vigdor Ingber durch Latawiec: 
1 Trft., 19 dopp, Kiefern⸗Schwelleu, 81 einf. Kiefern⸗Schwellen, 305 
Tannen⸗Mauerl., 32 dopp. Eichen⸗Schwellen, 136 einf. Eichen⸗Schwellen, 
302 Rd.⸗Eichen, 346 Rd.⸗Birken. Von D. Francke Söhne durch Gilleſak: 
3 Trft. 412 Kiefern-Rdholz, 911 Tannen⸗Rdholz, 74 Tannen⸗Mauerlatten, 
8 Rd.⸗Weißbuchen, 78 Rd. Rothbuchen. Von Pohl u. Friedmann durch 
Benkendorf: 4 Trft., 2583 Kiefern⸗Rdholz. 


Königsberg, 11. Mai. Spiritusbericht, Pro 10000 Liter 


pCt. 1 65 Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., 52,50 M. Gd., 
—,— M. bez., lofo nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,50 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Mai kontingentirt —,— M. Br., 52,50 M. Gd., 


—— M. bez., pro Mai nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,25 M. 
Gd., —, k. bez., pro Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 52,50 
M. Gd, —,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. 
Br., 33,25 M. Gd, —,— M. bez., pro Juni kontingentirt —.— M. 
Br., 52,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Juni nicht kontingentirt —— 
Br., 33,50 M. Gd., —,— M. bez., loto verſteuert —— M. Br., —,— 
M. Gd., —,.— M. bez. 


Berlin, 11. Mai. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 
201 Rinder, 1259 Schweine, 1512 Kälber und 234 Hammel. An Rindern 
wurden 150 Stück geringer Qualität verkauft. chweine erzielten bei 
langſamem Handel 2a und 3a 36—40 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara (la nicht vorhanden) und wurden ziemlich geräumt. Der Kälber⸗ 
handel verlief Ane la 40—48, 2a 30—36 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 

mſatz. 


Windrich⸗ 
tung und 


Bemerkung 
Stärke 


11. Mai Ahp 
9hp 
12. Mai 7ha 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Mai 1,72 m, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der ſeit dem 10. März d. Is. wegen 
Verunreinigung des Waſſers geſchloſſene 
Brunnen in der Strobandſtraße, vor dem 
Bense Neuſtadt Nr. 78, iſt zur öffentlichen 

enutzung wieder freigegeben, nachdem die 
Reinigung erfolgt und die gute Beſchaffen⸗ 
heit des Waſſers Me cg ift. 

Thorn den 11. Mai 188 


Die Polizei- en 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Händlers 
A. Cohn zu Thorn, Schillerſtraße 
Nr. 416, iſt am 


12. Mai 1888 
Vormittags 11 Uhr 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann M. Schirmer 
zu Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


g Juni 1888. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. Juli 1888. 


Erſte Gläubigerverſ ammlung am 


5. Juni 1888 
Vormittags 10 Uhr, 


und allgemeiner Prüfungstermin auf 


den 
20. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 

Thorn den 12. Mai 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts V 


Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Putzwaarenhändlers 
Paul Künnecke zu Thorn 
wird nach vollzogener Schlußver⸗ 
theilung aufgehoben. 

Thorn den 1. Mai 1888. 

Königliches Amtsgericht. Amtsgericht. 


Wegen 


baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 
werden die zur A. Dobrzynski’jchen Kon- 
kursmaſſe gehörig geweſenen Lagerbeſtände, 


ſoweit der Vorrath reicht, von heute 


ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renfores und Creton Meter 35 
und 40 Pf., f. f Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch⸗ und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima⸗Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
ee Dutzend 7,50 M., Staubtücher 
ugend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes 
Bezügenzeng, Meter nur 50 Pf., Kaffee- 
edecke mit 6 Servietten nur 3 M., 
ielefelder leinene Taſchentücher, früher 
5, 7—10 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beſten Leinen⸗Herrenkragen, Umlege- 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen⸗ 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25 —1,50 M., die beſten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 
für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Renforgé und Hemdentuch 
1,50—2,00 M., Knaben, Mädchen⸗ und 
Damen ⸗Hemden nur von den allerbeſten 
Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
Creas und Bielefelder Leinen, geſtickte 
Mädchen: und Damen ⸗Hoſen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen 


ehr billig. Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
mittags von 9—12, Nachmittags 3—6 Uhr. 


Ich bin zurückgelehrt. 
Dr. Zahn Augenarzt. 


Bromberger Vorſtadt Nr. 350 l. Linie. 
Sprechſtunden: 
Vormittags von / 10— 11, 
Nachmittags von /½3— 7/4. 


Ucherſetzungen 


aus dem Nuſſiſchen ins Deutſche und 
aus dem Deutſchen ins Nuſſiſche 
fertigt 
S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetscher und 
Translateur der russisch. Sprache. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Treppen. 


Für die Ueberſchwemmten 
ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ferner eingegangen von 180 1. 
B. Weſtphal 6 M., Frau P. K. 1,50 M., 
W. J. Thorn 1 M. Richard Schwarz. -Bal 
paraijo 100 M., VBürgermeiſter Hartwig⸗ 
Culmſee Erlös einer Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung zum Beſten der Ueberſchwemmten 
in der Thorner Niederung 120 M., Vorſchuß⸗ 
verein zu Thorn e. G. 600 M. Zusammen 
8913,02 Mk. 


Sämereien. 


Alle Sorten 


Klee- und Gras-, 
Futterkrüuter-, 

Nunkeln-, Möhren, 
Gehölz-, Garten- 


und 


Blumen-Gänmereien 
empfiehlt billigſt 
Samen handlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 
Illuſtr. PBreisverz. freo. 


Schwarze 


Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 


j Atelier für 
QZumen garderohen. 


Den geehrten Damen empfiehlt ſich zur 
Anfertigung moderner Damengarderoben 
unter Garantie tabellofen Sitzes. 


A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Schuhmacher ftir. 348/50. 


Pinninofahrik 
von 
keorg Hoffmann, Berlin SWW., 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 


(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 


Illuſtrirte 8 franco und gratis. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwanaren-Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber ee i 


eee 


empfiehlt 


T 
1 


Feuer- u Webel 


Geldschränke 


empfiehlt 


Franz Zährer 
Eisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. ... 


Eine Bürkerei erri 


zu pachten geſucht. Von wem? ſagt die Exp. 


Bürge 


in allen Facons 
ſowie 
Beſchlüäge 
und innere 
Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


= Trunkſucht 2 


heile radh durch mein feit langen | . 
glänzend bewährtes Mittel. So ſchrieb jetzt 
Herr H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß Ihr mir vorigen 
Herbſt zugeſandtes Mittel gegen die 
Trunkſucht ſich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, deſſen ganze Zukunft 
in Frage geſtellt war, iſt gründlich 
kurirt u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes ganz 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 


ee" in ice 10. 


Nach Amerika und Australien 


mit den Schnelldampfern des Norddeutschen Bleyd 


(!oncessionirter General-Agent. 
Für Juhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Br e 


e o 
Pepsinwein, | 
Präparat der Firma J. Paul ah 
Liebe Dresden, iſt kein Medica- BER 

ment, ſondern ein ſolides, jeiner ! 
Zuſammenſetzung nach bekanntes F 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, ES 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den EA 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft MR 
zu erſetzen berufen iſt. 125 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 
Flaschen zu M. 1,50 
\ Doppelar. 2,50, 7 
25 — in ollen Spsiheten Ki 


„an verlange 1 


Zeitschrift — Auf 
lage 37000! — ijt der praktiſche Nat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 


Die geleſenſte —.— 


ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Zur Melonenzucht im Freien (illuftriert). 
— Der Römerſalat lilluſtrierth. Nutzen 
der Klebringe an den Obſtbäumen im Früh⸗ 
jahr. — Obſtverwertung. — Aus einer 
Beerenobſtwein⸗ Ausſtellung. — Macht urbar! 

Schutz gegen Frühjahrsfröſte (illuſtriert). 
Bewäſſerungs⸗ Anlagen. — Das Auswintern 
des Gartenraſens, woher es rührt und wie 
es zu vermeiden iſt. — Ein Blattpflanzen⸗ 
beet (illuſtriert). — Einiges über Behand- 
lung der Orangenbäume. — Gartenrund⸗ 
ſchau. Bevorſtehende Gartenbau⸗ und 
Obſtausſtellungen. — Kleinere Mitteilungen 
(illuſtrirt). — Briefkaſten. — Nachleſe. — 
groge an die Mitarbeiter und Leſer. — 

urchſchnittliche Gemüſe⸗Marktpreiſe. 


Bremen 
befördert 


Carl Stangen, Berlin 0. 


Madars tr 13, 


am Sohle eben 1 


f Ein möglicht gut e es 


Schreibpult 
mit Spind wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Exped. 
d. Zig. 

Einen einſpännigen 
Arbeitswagen 

aa ara Reinicke. 
Metall- und 
Holzlürge 


jowie tuchüberzogene in 
ai Auswahl, ferner 


aan Verzierungen, 
Pelis Kiffen 


in Mull, Atlas und Sammet bei vor: 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


E. Przybill. Schillerſtr. 413. 
Nordhäuſer 


Korn- Branntwein 


verkauft 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 
Rum 
Arrac für 5,50 Mark 
Cognac 


verſendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 
©. Bockemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei 3 weſentlich billiger). 


nn | 
von F. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben bei 


A. Wiese, Conditor, 
Thorn. 


Möbel-, Spiegel- und WI 
4 Polſterwaaren. Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, falide Arbeit 
biilize Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


ee, SEE 


K. Schall, 


RESET 


Täglich friſche 


IE Bomle or 


a Fl. 1 Mk. empfiehlt 
L. Gelhorn Weinhandkung. 


å à Flaſche Mk. 1,25 
empfehlen 


a G. Mielke & Sohn. 


Abfallbonbons Pfund 50 Pf. bei 
©. Lange. Neuſtädt. Markt. 


Hamen, 


die flott Tücher häkeln, finden dauernde 
Beſchäſtigung bei 
J. Willamowski. 


Für ein. 12jähr. Knaben wird 
eine gute, billige Penſion geſucht. 

Zu erfr. Exp. d. Bl. 
Ein erfahrener Landwirih jucht geſtützt 
auf beſte Referenzen Stellung als Ad» 
miniſtrator, Ober - 
Auskunft ertheilt 


⸗Inſpektor pp. Nähere 
E. Drewitz, 
Maſchinenbauanſtalt Thorn. 


Cüchſige Malergehilfen 


finden von ſofort Beſchäftigung, daſelbſt 
werden auch Lehrlinge verlangt. 
e Burezykowski, Malermeiſter. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit verlangt 
Emil Schütze, 

2 Strobandſtr. 20. 

Ein zwei Jahre alter 

guter Zuchtbulle, 

holländer Race, ſchwarzſcheckig, ſteht zum 
Verkauf. Wo? ſagt die Expedition. 

Ein gebrauchter 


Geldſchrunk 


und ein gr. Eisſpind wird zu kaufen ge⸗ 
pebes Offerten unter K. F. B. 21 a. d. Exp. 
Bl. 


100,000 "BE 


gut dich eta 


Ziegelſteine II. Al. 


ſtehen in Lulkau bei Oſtaszewo zum Verkauf. 
Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 


3: und Jzöller, wieder vorräthig und billigſt. 


S. Krüger's Wagenfabrik. 


+ KA * 
Verſetzungshalber 
ſteht ein ſchwarzbrauner Wallach (Reitpferd), 
hübſch gebaut, für jedes Gewicht paſſend, 
auf dem Bahnhofe Ottlotſchin gegen Baar- 

zahlung ſofort billig zum Verkauf. 
Käufer wollen ſich melden beim Grenz⸗ 
aufſeher Retsohlag daſelbſt. 


Einige hundert Meter 
Spreng⸗„Bau⸗u. 
Pflaſterſteine 


für die Anfuhr zum Bahnhof günſtig und 
nicht entfernt liegend, ſind hier preiswürdig 
abzugeben. 
Ostrowitt Westpreussen 
(Bahnſtation) 
von Blücher. 


Pelzſachen 


werden den Sommer über zur Aufbewahrung 
angenommen. 
Th. Ruckardt, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 443. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 
Auch brieflich ſammt VBeſorgun der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geichtwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


Blaue, gelbe und weiße 


Saat- & Futterlupinen 


verkaufen in kleineren Parthien wie auch Waggonladungen 


Łubieński & Co., Brückenſtt. 27. ags bla. u 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


—— ee EEE 


Montag Den 14. Mai 


Abends 8 Uhr 
mF 45 * 


im Saale des Herrn Nicolai. 
Thorn den 12. Mai 1888. 


ae 4 Uhr. 


. — s 
Ach ützen haus 


(A. GELHORN). 
Im Garten-Salon. 


Heute 


Sonnabend den 12. 
und Sonntag den 13. Mal 1886 
Letztes grosses t 


Doppel-Concer 
des Mandolinen-Serteild 
Serenata. 


(5 Damen, 1 Herr in ſpaniſcher Nationaltrall 
Beſetzung: 3 Mandolinen, 2 Mandolen. 
Harmonium) 
und der Kapelle des 8. Pomme 2 
Regts. Nr. 61 unter Leitun des d 
Schwarz (Streichmu Ba 
Unjang: Sonnabend 
Sonntag 7', Uhr 2 
gE Villette a 50 Pfennig im u 
verkauf in den Gigarrenhandlungen 
Herren Duszynski und Henezynski. 
der Kaffe 60 Pfennig. eg 


Musikinstrumente 
jeder Art für größtes Orcheſter, Pri = 
und Schüler v. billigſter bis hochfein niit" 

Eigene Fabrik feit 1870. 1 
Inſtrumente, einzelne Beitandtheile, . k 
Fabrikpreiſen, auch Reparaturen * 

Rob. Effner, Berlin, Holzmarktſtr. 


Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plombe 

Alex Loewensol, 


Culmerstr. 306/7. 
Yromberger Voritadt I. Linie N. , 
~ find per J. Oktober große herri 15 
lich eingerichtete Wohnungen 


Ställen, Wagenremiſen, Garen 
zu vermiethen. Die Villa ſteht event. 
Verkauf. 


Die zweite Etagen 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerlelt 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom l 


April zu vermiethen. G. Sche 
Die I. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 it” 
J. April zu vermiethen. J. Seller 
3" meinem neuen Haufe J Treppe, 9 w 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und 
behör billig zu vermiethen. 50. 
Theodor Rupinski, Schühmacherſtr. em 55 
(CAN herrſchaftliche Wohnung 1- 5 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu wine 
Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt | l 5 A 
Eh möbl. ma Ju verm. Ba enl 
259/60 II T A, 
fu ven 


25 I. 
„or 


au Fi en und Kabinet 3 
Neuſt. Markt 21 


Möbl. Zimm. f. 1—3 Herren Neuft. 146 
Interims-Chentet 
(Victoria-Garten). 


Direction: E. Hannema? A 
Sonntag den 13. d. Mt 


Malaje. 


Operette in 3 Akten von Hugo Schr 
Montag den 14. d. Mi 


Bei kleinen Preiſen 


2 Hanne Nüte. “ 


a e nach Fritz Reuter, 


in Szene geſetzt von L. Beckmann. g 
Faäalicher Kalender. 


öder 


2 
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o age von r 
Hierzu cine Deil Bro erh 


Due 
tr 
etreffen ormalpflug. inter hal 


Hierzu illuſtrirtes 


un £ 


7 


A 
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Feen 


Carl Beermann, Berlin, 


Filiale Bromberg, 
Bromberg, Bahnhof- Strasse No. 42/44. 


Neu! Mor malpflug. Neu! 


Hervorragendstes 
Ackergeräth der Gegenwart. 
„Patent angemeldet“. 


Der Normalpflug als 2schariger Schäl- Der Normalpflug als Tief-Culturpflug 
und Culturpflug. mit Vorschar. 


Sr 


Vorzüge. 
F 
Vielseitigste Verwendbarkeit. Í Einfächste Construction. 
a p nei > 2 ? e e 72 Verwendung besten Materials. 
Leichteste Handhabung. j fi unter: 9 55 b AnA 
Geringste Zugkraft. "Ye — 1 x Grösste Dauerhaftigkeit. 
i e Zugkraft. = = \ z ) tr en ; ûrsatz= 
Sicherster Gang auf der Ebene, ale | panaan Anbringung von Ersatz 
= Bere ängen. A cí 2 S tne 8 y k 
. N g Geringster Anschaffungspreis. 


Normalpflug in Transportstellung. 


N 


h 
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Der Normalpflug, 


Der Normalpflug als Untergrundpflug 
5 veranschaulicht in seinem Hebelmechanismus. 


combinirt mit Culturpflug. 


Vorzüge des Normalpfluges. 


Der Normalpflug ist der einzige bis jetzt existirende Räder-Pflug, welcher beliebig ein- und zwei- 
Scharig benutzt werden kann, ohne dass das rechte Rad anders als in der Furche und das 


linke Rad anders als auf dem festen Lande geht. 
Er ist ferner der einzige Pflug, mit dem sämmtliche vorkommende Pflugarbeiten, und zwar sowohl auf der 


| Ebene, als auch an Bergabhängen, auf das Vollkommenste und Eleganteste ausgeführt werden können. 


\ * y ' n z $ 
A. Dittmann, Bromberg. Fe Bitte umwenden! | 


** 


H 
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leeren ...,... ea en 
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Der Normalpflug arbeitet gleich vorzüglich: 
I. Als einschariger Tiefculturpflug mit einem Vorschar und Kolter. (Fig. H.) 
2. Als Culturpflug und Untergrundpflug combinirt eto. (Fig. Ill.) 
3. Als zweischariger Schälpflug. (Fig l.) 
4. Als zweischariger Saatpflug. (Fig. 1.) 

Der Nermalpflug ist, obwohl von so vielseitiger Verwendbarkeit und aus bestem Materiale 
höchst solide und exakt ausgeführt, doch wegen seiner denkbar einfachsten Construktion nicht nur der leichtest 
gehende und am bequemsten zu handhabende, sondern auch der billigste Pflug, indem er die Ausgabe für eine 
ganze Garnitur Pflüge entbehrlich macht. 

Il Mittelst der ausgezeichneten Zugvorrichtung wird der Pflug durch den Zug der Thiere — ohne irgend 
welche andere Hilfe des Führers, als Ein- und Ausrücken am Anfang und Ende jeder Furche — so sicher ge- 
führt, dass er genau gleichmässig breite und tiefe Furchen macht. 

ll Diese äusserst sichere Führung ist es auch, die den Normalpflug gleich vortheilhaft auf der Ebene, 
wie an Bergabhängen, als Ein- und Zweischar, verwendbar macht, wie das bei keinem anderen Pfluge der Fall ist. 

Die Stellbarkeit auf Tiefe und Breite ist so einfach und sicher, dass jeder Ungeübte nach kurzer An- 
weisung sofort im Stande ist, den Pflug ohne Versuche richtig zu stellen. b 
Mittelst eines einfachen Hebels wird der Pflug eingestellt und ausgehoben und zwar derart, dass sich beim 
Einrücken das rechte (Furchen-) Rad so viel tiefer gegen das linke stellt, als die Furche tief werden soll; beim 
N Ausrücken dagegen sich wieder beide unteren Radbahnen in dieselbe Horizontale stellen. In dieser Stellung ist 
l 


— 


l 
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der Normalpflug so ausbalancirt, dass er leichter wendet, und zwar ohne Neigung zum Umkippen, als alle 
anderen Pflüge, obwohl dieselben zu diesem Zwecke oft mit den complicirtesten Einrichtungen versehen sind. 

Das rechte (Furchen-) Rad des Normalpfluges ist nach den Seiten hin verstellbar, ohne mit dem 
Stellhebel ausser Zusammenhang zu kommen. Hierdurch ist es möglich, das rechte Rad so zu stellen, dass es 
stets in der Furche läuft, ganz gleich ob der Pflug ein- oder zweischarig arbeitet. Kein anderer Pflug besitzt. 
diese nicht zu unterschätzende Eigenschaft. 

Arbeitet der Normalpflug als Untergrund- und Culturpflug combinirt, so hat er vor allen existirenden 
Pflügen den Vorzug, dass das rechte (Furchen-) Rad vor dem Untergrundschar, also in der letzten Schälfurche 
geht, welche, nachdem sie von dem Untergrundschar aufgegrubbert ist, von dem etwas dahinter die nächste 


| 


ll Furche ziehenden Culturpfluge zugedeckt wird. Es geht also kein Rad auf dem losen Acker und wird die vom 
| Untergrundschar aufgelockerte Furche nicht wieder von dem Zugthier festgetreten. wie dies bei allen anderen 
| 


i 


Pflügen der. Fall ist. 


Der Normalpflug ist hiernach das vollkommenste bis jetzt existirende Ackergeräth. 


No. O. 2scharig, Arbeitsbreite 16 “, Tiefgang 1'/s bis 6“ mit gusseisernen Grussäulen Mk. 75.00 

; schmiedeeis. TR 5 82,00 5 
No. I. 2scharig, Arbeitsbreite 20“, Tiefgang 1½½ bis 8“, Gewicht ca. 135 Ko. 95,00 $- 
| : 1 Vorschneider nebst Kolter, um denselben als einscharigen Tiefeulturpflug Wo 
bis zu 10" Tiefgang benutzen zu können extra „ 10,50 jii 
1: Untergrundpfingkörpfeenßn,ndg, ee 5 x 12,50 IN $ 3 
No. 2. 2scharig, Arbeitsbreite 20“, Tiefgang 1½ bis 9“, Gewicht ca. 150 Ko. „ 110,00 M 

i 1 Vorschneider nebst Kolter, um denselben als Tiefeulturpflug bis 12“ Tief- Hill 

gang benutzen zu Kämmen EN r OR U EEY 16,00 [l ; 

1 Untergrüundpflügkörger, 1 Nasen ARTE 8 S y 17,50 10 


— 
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Ausserdem empfehle: i $ ; i ; ; 
| Einscharige Pflüge, zwei- und dreischarige Pflüge 
p) \ der älteren Construction. 
Grubber, Eggen, Ringel- und Schlichtwalzen. 
Kleesäe maschinen für Hand- und Pferdebetrieb. 


Carl Beermann's Patent-Breitsaeemaschinen. 


i Siederslebener Drillmaschinen „Saxonia“. 
Hackmaschinen, Hack- und Häufelpflüge, Häufelpffüge. 


pip W. 9 ; T Ä ’ a 4 U 
Unterily s Kartollel-Planzlochmaschinen 
zum Original-Fabrikpreise franco jeder Bahnstation. 
Pferderechen „Tiger“ — 2½ und 3 Meter breit. 
e Hollingsworth-Rechen. 


Reparatur-Werkstatt für Loeomobilen ete: _ * 
Carl Beermann, Bromberg, Bahnhofstr. 42/44. 
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